von den Rechberg — — waren, Damals ſoll von ihm, jedenfals 
im Dorf Lindach, ein neues Schlößchen erbaut worden ſein, von dem, 
wie es ſcheint, feine Spuren mehr vorhanden find. Der Bruder Laux erhielt 
den „Turm“ und feine Zubehörden, württembergifhe Lehen Das Gericht 
ſollte gemeinfchaftlich fein. Die Brüder waren. beitrebt, alle obrigfeitliche 
Gewalt an fi zu bringen, und famen dadurdh in Streit mit dem Kloſter 
Gotteszell, der jedoch 1533. „vertragen“ wurde. 


Die vermidelten Rechtsverhältniffe führten, da Württembera als 
Lehensherr der Waibelhube die Hohe Obrigkeit beanfpruchte, und im 16. Jahr- 
Hundert aud) den Turm verlieh, zu längeren Streitigkeiten, jehließlih 1543 zu 
einer langen Fehde zwischen den mit dem Turm delehnten Herren u 
Diemar und der Reichsſtadt Gmünd. Zu diefer fei, wie der Gmün—⸗ 
der Geſchichtsforſcher Grimm fagen kann, das Verhältnis anfangs ein „ganz 
intimes“ a | sam folgt) 


gleine Racht ichten aus Alt: Gmünd. 
Bon Albert Deibele | 


Wo Hat der Kirhenbanmeifter Kafpar Vogt gewohnt? 


Kaſpar Vogt, der große Wiederheriteller des Salvatorg und der Erbauer 
der Herraottsruh-Kapelle, ift nach einer Notiz im Totenregiiter im März 1646 
im Alter von 60 Jahren geftorben, Sein Geburtsjahr wäre alſo 1586 oder 
1587. Stadtpfarrer Weſer berichtet in dem Büchlein „St. Salvator bei Schwäb. 
Gmünd“, daß dad Tamilienregilter 2 Kaſpar Vogt Tennt, einen der 1582 umd 
einen der 1597 geboren iſt. Letzterer dürfte der Kirchenbaumeiſter fein. Debler 
bringt in feiner Chronik Para II Seite 270 ff, ein Verzeihniß von Bürgern, 
die wegen Berjhonung mit Ouartierlaften mit einer Umlage belegt wurden, 
Sn diefem Verzeihnis von 1634 find zwei Kaſpar Vogt aufgeführt und zwar 
Caſpar Bogt alt“ in der Kirchgaß und „Eajpar Vogt” im Wilded, Sollten 
in jener Zeit, wie aus den Angaben des Stadtpf. Weſers anzunehmen ift, nur 
zwei Kaſpar Bogt in unfern Mauern gewohnt Haben, jo wäre der Kirchenbau—⸗ 
meiiter Kaſpar Vogt der Jüngere der beiden, hätte aljo im Wilde gewohnt. 
Beide Kafpar Vogt fheinen in guten Verhältniffen gelebt zu Haben; denn fait 
alle aufgezeichneten Bürger geben bei der Umlage nur wenige (meijt 3) Batzen, 
— Vogt alt aber 6 Gulden, Kaſpar Vogt jung 3 Gulden. 


Woher kommt der Name Judengaſſe? 


Bor 30 und 40 Fahren no fannte jedes Kind. in Gmünd die Judengaſſe; 
aber niemand wußte die Klarenbergitraße, Heute iſt e8 beinahe umgekehrt. 
Woher fommt nun der Mebername Sudengaffe? Er kann nichts gemein haben 
mit dem biefigen Straßennamen Judenhof. Diefer Name überliefert uns ein 
Stüc Mittelalter. Damals beitand die Vorſchrift, daß die Juden, abgeſondert 
von den Chriften, in beionderen Stadtvierteln, den Ghettos, aufammenmwohnen 
mußten, Die Sudengaffe tft aber eine neue Straße, zu deren Erbauungszeit 
jene mittelalterliche Vorſchrift längit vergeffen war, — Nach vielem Herum- 
fragen ſcheint mir die Auskunft, ‚bie id} von mehreren Seiten über den Namen - 
Sudengajie erlangt Bade bie ale 


BE m m a eis, 
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Die Erbauer der erſten Häuſer an der Klarenbergſtraße waren mit Geld 
nicht gerade geſegnet, und jo mußten fie ſich ſolches entlehnen. Geldgeber jeien 
ein paar hiefige Juden gemejen. Einige Neidiſche, die den Neuhausbeſitzern 
ihr Eigentum nit gönnten, hießen nun zum Spott die neue Straße Juden— 
gaſſe, aljo die — die mit jüdiihem Geld erbaut worden ij, Weiß es je- 
mand bejjer?. 


s eimat 

Don Hann Baum 
Was Heimat iſt? Dort ſteht im Taledgrunv 
ein Fleines Haus mit matten Butzenſcheiben; 
da bellt im engen Hof ein treuer Hund, 
und Hühner fih um Stall und Grube treiben. 
Ein blonder Knabe jpielt am ſchmalen Bad; 
er jieht die Blumen fich im. Winde regen; 
hier wird zuerit die Liebe in ihm wach, 
die Liebe zu der Heimat Wundermwegen. 


Was Heimat it? Der Knabe zog durch Feld, 

durch Wald und Auen trieb es fort den Jungen: 
er wollte fich bejehn die weite Belt 

und wollte üben Herze, Sinn und Lungen. 

Er rührte fi; er ſchaffte brav und recht 

und ftrebte ehrlih nad) der mweititen Ferne; 

doch wurde er nicht fremder Sitten Knecht, 

weil er im Herzen trug der Heimat Sterne. 


Was Heimat it? Er kehrte heim zum: Bad 
und fand zwei Gräber, drin die Eltern liegen; 
er jegnete de3 Kleinen Haufes Dad 

und Half der Liebſten zarte Kinder wiegen. 

Sp ward er alt! Die Kleinen wurden groß; 
er lehrte jie die Heimat recht erfennen: 

da8 größte Glück ruh nur in ihrem Schoß, 

die helliten Lichter in der Heimat brennen] 


Was Heimat iſt? Das ſchönſte Paradies, 
darinnen mwurzeln alle jene Triebe, 

die jemal3 uns ein Blütenbaum verhieß 

und wahre, echte Baterlandes Liebel... 

Wer nicht verankert iſt im Heimatland, 

mer nicht verbunden ift mit jeinen Tiefen, 

der wird umſchlungen nicht vom blauen Band, 
‘und wenn ihn ſonſt auch taujend Freuden riefen! 


Wünjche und Beiträge für die Gmünder Heimatblätter find zu 
richten an Brof. Dr. Dietzel, Engelgaffe 11, 
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